
DieIdeekamihmeher zufällig.
Damals, in den Siebzigern, als er
noch einjunger Arzt war. Wie in
der medizinischen Konservie-
rung üblich, sollte Gunther von
Hagens eine Niere in Plastik ein-
gießen. Etwa so, wie man auch
Fliegen in Bernstein verewigt.
Warum, so fragte sich der Wis-
senschaftler, "gießt man die Nie-
re in Kunststoff ein, statt den
Kunststoffindie Nierehinein?"
Ein Gedanke, der von Hagens'

Leben grundsätzlich verändern
sollte. Heute ist der 56jährige
Mediziner Professor der Anato-
mie in China und Kirgisien, Chef
eines weltweit arbeitenden pri-
vaten medizinischen Instituts −
und er ist, wie er sich selbst
nennt, der"Plastinator". Ineinem
aufwendigen Konservierungsver-
fahren, der so genannten"Plasti-
nation", ersetzt er die vergängli-
chenKörperflüssigkeitenvon Ge-
storbenen durch Kunststoff. 70
Prozent Wasser gegen ebenso
viel Plastik. "Mindestens 50.000
Jahre" lang, meint von Hagens,
sollen die vollgepumpten Lei-
chen so der Nachwelt erhalten
bleiben.
Berühmt wurde er jedoch

nicht wegender vielen Toten, de-
ren Körper er in seiner Heidel-
berger Werkstatt zu anatomi-
schen Zwecken für die Ewigkeit
fit gemacht hat. Der große Tru-
bel kamerst lange nachdemder
Mediziner seinen StudentInnen
erstmals anhand der Präparate
den menschlichen Körper nahe-
brachte. Er kam, als von Hagens

Käpt'n Blaubärfür die
Kleinen...
(nicope) − Sei n erstes See-
mannsgarn hat Walter
Moers' "Käpt' n Blaubär" vor
ei ni gen Jahren i n der "Sen-
dung mit der Maus"

gesponnen. Nachdem der deutsche Künstler i n den
90er Jahren mit dem "Klei nen Arschloch" die Nation
schockierte, widmet er sich seit ei ni gen Jahren wieder
dem kinderfreundlichen Hel den. I n "Käpt' n Blaubär:
Der Fil m" entführt sei n Erzrivale und Fernschachpartner
Fei nfi nger (Helge Schnei der!) die drei Enkel des frühe-
ren Seebären, und unser Held macht sich mit sei nem
Freund Hein Blöd auf die Suche nach den Klei nen ...
Den tricktechnisch brillianten Fil m kann man sich auf
der DVD integral i n Storyboardform (Leica Reel) oder
samt Audiokommentar des Regisseurs Hayo Freitag
ansehen. Außerdem enthält die Scheibe ei n Maki ng of,
Hi ntergrundschnack und Statements der Helden und
Drahtzieher. Ei n Muss für die Klei nen und die Freunde
ani mierter Fil me!
DVDZone 2, BMGVideo/UFA, 74321 752829

... undfür die Großen
(nicope) − I n ei ner Nuss-
schale ausgesetzt, erlebt
der junge Blaubär i n Walter
Moers' Referenzbuch "Die
13 Leben des Käpt' n Blau-
bär" auf und umden Konti-

nent Zamonien ei ne Menge Abenteuer mit den Zwergpi-
raten, den angstei nfl ößenden Klabautergeistern, mit
zwei gesprächigen Tratschwellen und, auf der Fei n-
schmeckeri nsel, mit dem Rettungssaurier Mac, i n Pro-
fessor Nachti gallers Nachtschule sowie mit den Gi m-
pel n i n der süssen Wüste und in der Tornadostadt. Bis
es i hn nach Atlantis verschlägt, wo sich Käptn' n Blau-
bär als Lügengladiator profiliert. Das Buch ist prall ge-
füllt mit phantasiereichen Geschichten, die so manchen
ei ngerosteten Geist wieder beleben werden und bietet
somit den absol ut unumgänglichen Lesespass für jeden
über 15! Weitere Ei nblicke i n diese wunderbare Welt
fi ndet man auf www.zamonien. de
Taschenbuch, 702 Seiten, Goldmann, ISBN
3442416566

Jugend übt Kritik
an Konsumwelt
(kb) − Gleich i n drei
Sprachen (deutsch,
englisch, italienisch)
wartet das "e−zi ne"
www.yomag.net mit

Verbraucheri nformationen für Jugendliche auf. Nach
Themenbereichen geordnet, soll auf der Basis von Um-
fragen, Beratungen und objektiven Darstell ungen des
Konsumverhaltens junger Menschen ei n Meinungsaus-
tausch zwischen AutorI nnen und LeserI nnen angeregt
werden. Zu jedem Artikel kann ei n Kommentar verfasst
werden, sei es zumEinfl uß der Popszene auf die Mode,
zur Euthanasiedebatte i n den Niederlanden oder ei n Er-
fahrungsbericht über Schüleraustausche. Auch aktuelle
Diskussionen läßt die breitgefächerte Themenpalette
nicht außen vor: Ei ne Darstell ung der BSE−Problematik
fi ndet sich ebenso wie Überlegungen zum Einfl uß ma-
gersüchti ger Models auf die Ernährungsgewohnheiten
junger Mädchen.

www.yomag.net
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Pforten auf zu einer der
umstrittensten

Ausstell ungen unserer
Zeit: "Körperwelten"

des deutschen
Mediziners und

"Plastinatoren" Gunther
von Hagens ist in
Brüssel zu Gast.

vor vier Jahren be-
gann, seine Lei-
chenimgroßenStil
der Öffentlichkeit
zur Schau zu stel-
len. Oder sagen
wir, zuvermarkten.
Ein eigenartiges
Spektakel: Eine
Frau mit aufge-
schlitztem Bauch,
ein Mann, der seine
Haut wie einen
Mantel auf dem
Arm trägt, Em-
bryos in verschie-
denen Stadien ih-
rer Menschwer-
dung, dahinter in
dünne Scheiben
zerteilte Körper,
waagerecht und
horizontal. Und Or-
ganein Glaskästen:
eine gesunde Le-
ber, eine verfettete
Leber, Raucherlun-
gen, Nichtraucher-
lungen, zerschnit-
tene Herzen. Jedes
Stückchen Muskel-
strang, jedes Ner-
venfädchen, das in
von Hagens' Aus-
stellung "Körper-
welten" zu sehen
ist, war vormals
Teil eines lebendi-
gen menschlichen
Körpers. Undjedes
"Ganzkörperexpo-
nat", wie etwa ein

als Schachspieler inszenierter
Mann, könnte jüngst noch tat-
sächlich in der nachdenklichen
Haltung am Tisch gesessen ha-
ben, die er nun in von Hagens'
Choreographieeinnimmt.

Es sei diese "Faszination des
Echten", die mittlerweile welt-
weit 7,8 Millionen Menschen in
die Leichenshowgetriebenhabe,
sagt der Plastinator. Obin Mann-

heim oder Tokio, Basel oder
Köln, überall galten die "Körper-
welten" als voller Kassenschla-
ger. In Berlins altem Postbahn-
hof, wo mandieExponatebis An-
fang September bestaunen konn-
te, waren die Pforten zum
Schluss rund um die Uhr geöff-
net. Noch mitten in der Nacht
hätten die Besucher "fünf Stun-
den Wartezeit in Kauf genom-
men", frohlockte Körperwelten−
Sprecher Stephan Rathgeb und
sprach von knapp 1,4 Millionen
Besuchernund Besucherinnenin
gut einemhalben Jahr. Seit dem
22. Septemberist die Ausstellung
nun in Brüssel zu sehen. Fünf
Monate lang soll die "erfolg-
reichste Sonderausstellung der
Welt" dort Halt machen, bevor
sienachLondon weiterzieht.

"Die Erlebnisanatomieist
etabliert."
Für von Hagens ist spätestens

seit seinen Publikumserfolgen
klar: "Die Erlebnisanatomie ist
etabliert." Seine Ausstellung be-
trachtet er als "Lehrsaal", sein
Schaffen als "Anatomiekunst",
sichselbst wähnt erinder Tradi-
tion Leonardo da Vincis, einem
der Urväter der Anatomie, zu
dessen Zeiten erstmals Leichen
seziert wurden. Inder Renaissan-
ce, betont von Hagens, sei das
anatomische Theater erfunden
worden, wo Laien bei medizini-
schenSektionenzuschauen durf-
ten. "Ich versuche nichts weiter,
als die Freiräume, die früher
existierten, wieder zu eta-
blieren."
Andere sehen das anders.

Ganz anders. Etwa Kardinal
Meissners Erzbistumssprecher
Manfred Becker−Huberti, der in
von Hagens' Leichenkabinett
"nichts als eine Monster−Show"
erkennen will. Fragen der Moral,
der Ethik und des religiösen
Empfindens würden lediglich

dem Kommerz untergeord-
net. Im deutschen Staatsmi-
nisteriumfür Kultur war von
"Pornografie" die Rede. In
Köln drohte die Ausstellung
gar zu scheitern: Mit nur ei-
ner Stimme Mehrheit setz-
ten sich die Befürwor-
terInnenimStadtrat durch.
Scharfe Kritik kamauch von
Andreas Nachama, bis An-
fang des Jahres Vorsitzender
der Jüdischen Gemeinde zu
Berlin. Es sei höchst bedenk-
lich, dass Tote zueinemOb-
jekt künstlerischer Verfrem-
dung gemacht würden, kriti-
sierte Nachama. Aber "mög-
licherweise", so formulierte
der Rabbiner vorsichtig, sei
die Ausstellungdie"logische
Konsequenz" dessen, wasim
20. Jahrhundert schon pas-
siert sei: "Da wurdekein Halt
gemacht vor lebenden Men-

AUSSTELLUNG

Pornografieoder Pädagogik?

"Körperwelten", "Caves de
Cureghem", Abattoirs et Marchés

d'Anderlecht, bis zum
24.02.2002, täglich von9bis 23
Uhr(letzter Einlass: 23Uhr). Tic-

kets an der Tageskasse oder
unter www.koerperwelten.com

WeitereInfos unter
Tel.: 003225281900

"Siegdes Geistes über die Masse": Von Hagens' Reiter mit seinemPferd. In der
Handhält der Mannsein Gehirn.

"Anatomiekunst":
Mann mit Haut.



Musique cosmopolitaine
(pm) – Granville Bantock
(1868−1946), compositeur
écossais, mérite sans nul
doute la rééditi on en avril
2001 d' un CD avec ses oeu-
vres les pl us authenti ques,

enregistrées par l' Orchestre Phil harmonique de
Tchécoslovaquie en 1989 sous la conduite d' Adrian
Leaper. L' Hebridean Symphony reflète l'i ntérêt de Ban-
tock pour la musiquetraditi onnelle écossaise, sa préoc-
cupati on pour les Hébrides et la culture celte ai nsi que
sa passi on pour les sujets chi nois, exoti ques et loi n-
tai ns. Il s' agit d' une partiti on exigeante, redoutée par
tous les trompettistes. Elle reflète surtout la concepti on
du compositeur de ce monde celti que dont il avait ap-
profondi la connaissance lors d' un péri ple à pied dans
les Highlands. Le disque est magistralement complété
par l'"Ol d English Suite" et la suite "Russian Scenes". Un
CD essentiel pour tous les expl orateurs du cosmopoli-
tisme dela culture musicale.
"HebrideanSymphony", Naxos 8.555473

Balladen aus
Übersee
( mido) − Es gi bt i hn
noch, den amerikani-
schen Singer/Song-
writer−Typen: zum
Beispiel Pete Yorn,

der noch dazu ei n exzellenten Sänger ist. Music for the
morning after i st ei ne CD zum Genießen. Nach ei nem
stressi gen Tag diese Scheibe ei nlegen und zumindest
für 60 Minuten ist die Welt wieder i n Ordnung. 14
Songperlen ohne grossen technischen Aufwand, i n
denen Gitarre und Sti mme noch i m Mittel punkt stehen.
Ei n bisschen Neil Young, ei ne Prise Bob Dylan und ei ne
Porti on Bruce Spri ngsteen − ferti g ist der Mix.
Pete Yorn: "Music for the morning after", Sony/
Columbia

Polski Reggae
(roga) − Trebunie
Tutki est la référen-
ce du nouveau folk
pol onais avec une
panoplie de disques
à leur pal marès de-

puis 1992. Ils se produiront sur i nvitati on du Folk Kl upp
Lëtzebuerg ce samedi à 21 heures au "Sang a Klang".
Mais le groupe a également entamé une collaborati on
fructueuse avec le musicien de reggae "Twinkle" Grant.
Sur cette compilati on jo clek wolny on retrouve la com-
binaison curieuse, mais i ntéressante de 18 morceaux
traditi onnels et de polski reggae parus entre 1992 et
1999.
Tant dans les registre de la musique de mariages polo-
naise que dans cel ui des rythmesjamaïcai ns, le groupe
familial est à la hauteur. Peut−être pourrez−vous ac-
quérir le disque au concert, si non écoutez l' émissi on
" Mali nyé" du 21 octobre sur Radio ARA.
Trebunie Tutki: jo clek wolny, Pomaton EMI 2000.
Concert cesamedi à21 heures au"SangaKlang".
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DVD

Legarçonqui voulut
êtredanseurAvec le DVD de "Billy

Elli ot" on a tendance à
dire que la présence
des bonus n'est pas

indispensable car ce qui
fait la valeur de ce

disque, c'est le fil met
rien d'autre.

Qui adéjàoubliécette histoire
de Billy Elliot, le jeune garçon
qui rêvait de devenir danseur et
non pas boxeur? Aprèsle succès
imprévisible en salle, la Colum-
bia Tristar édite ce film en for-
mat DVDavec un boîtier collec-
tor qui est unargument de vente
qui vaut ce qu'il vaut car ce que
l'on peut appeler partie collector
concerne uniquement l'emballa-
gecartonnéqui entourele DVD.

Sur ce dernier, ontrouvequel-
ques bonus qui sontintéressants
sans toutefois être originaux. On
n'échappe pas au traditionnel
documentaire, d'une durée de 21
minutes, nous permettant d'ap-

prendre beaucoup de choses,
comme la manière dont le petit
Billya été recruté et ce qui lui a
permis de décrocher le rôle, la
bande−annonce cinéma classi-
que, les notes de production et
la filmographie sans oublier la
partiela plus intéressante qu'est
un CD−ROM avec d'autres infos
sur le fil m ainsi que l'interview
detoutel'équipe.

Un bonus qui nous permet de
comprendre comment unfil mau
scénario de départ très classi-
que − un jeune garçon privé de
mère, la confrontation avec son
père et la misère sociale, le com-
bat pour faire accepter sonidée,

l'audition pourle Ballet Royal, la
réussite de l'audition et enfin la
gloire − devient un véritable
succès quel'onattribue sans au-
cun doute àla qualité de jeu du
petit Billy(même s'il n'a pas été
nominé aux Oscars). Ona même
tendance à dire que la présence
des bonus n'est pas indis-
pensable car ce qui fait la valeur
de ce DVD, c'est le fil m et rien
d'autre.
Du côté qualité technique, si

le master pèche par moment au
niveau de la netteté, on salue
tout de même la qualité sonore
dontle 5.1 est extrêmement bien
réparti ce qui est un point à ne
pas négliger, surtout pour ce
genre de long métrage où, en
général, labande−sonnepossède
pas d'effets spectaculaires.

Thibaut Demeyer

schen, da wurden
menschliche Körper
millionenfach von
Mördern zu Asche
verbrannt oder zuSei-
fe verarbeitet, aus
menschlicher Haut
Lampenschirme her-
gestellt."
Und jetzt Brüssel.

Auch dort nahm man
historischen Bezug.
Ob es denn ein Zufall
sei, dass solche Vor-
stellungen von Anato-
mie ausgerechnet in
Deutschland entwi-
ckelt würden, wollte
der belgische "Le
Soir" vom Plastinator
wissen. Dort habe
man damit ja eine
große Tradition, hieß
es mit Blick auf den
KZ−Arzt Josef Menge-
le. Solche Vergleiche
findet von Hagens
"ungerecht", die Kör-
perspender kämen schließlich
freiwillig, nicht wie die Judenin
den Konzentrationslagern. Und
überhaupt seien seine Ziele aus-
schließlich pädagogischer
Natur.
Die Parallele zu nationalsozia-

listischen Menschenversuchen
mag tatsächlich etwas überzo-
gen sein. Aber es ist auch kein
Zufall, dass ausgerechnet von
Hagens' Reiterskulpturfür Aufre-
gungsorgte− jenes Exponat, das
einen Mannzeigt, der, auf einem
muskulösen Pferdthronend, das
Pferd beherrschend, in der lin-
ken Hand sein Gehirn hält. Er
wolle dem Publikum den "Sieg
des Geistes über die Masse" vor

Augenführen, sagt der Mediziner
und meint den endgültigen Sieg
des Materiellen, des Rationalen
gegenüber der Natur. Nichts an-
deres demonstriert von Hagens'
Totenkabinett: Jedes Stückchen
Körper wird in seiner warenför-
migen Austauschbarkeit de-
monstriert, der Mensch zeigt
sichals reproduzierbares Gestell
von Einzelteilen, das selbst als
Kunstform noch in den Verwer-
tungsprozess eingebunden wird.
Den Tod entzieht der Anatom
seiner mystischen Verbannung,
die Grenzen verschwimmen, ob-
wohl die Endlichkeit des Seins
zur Schau gestellt wird. "Ästheti-
scher alsinPlastinationkannich

mir die Zeit nachdemTodenicht
vorstellen", erklärt ein62jähriger
Mann, der seinen Körper den
Heidelberger Handwerkern zur
Verfügungstellen will.
Mit gutemRecht verweist von

Hagens auf seine Vorfahren. Ste-
hen doch Wegbereiter der Auf-
klärung wie Leonardo da Vinci
am Anfang einer Entwicklung,
deren Ambivalenz derzeit in der
Medizin Ausdruck findet. Dass
sich heute wie damals Kir-
chenfürsten − vergeblich − der
Entzauberung in den Weg stell-
ten, macht die Sache nicht einfa-
cher: Von Hagens' Inszenierung
antizipiert moderne Reprodukti-
onstechniken, auch wenn er nur

das ohnehin Machba-
re darstellt. Euthana-
sie? Selektion? EinVer-
weis auf die Gefahren,
mit denen es in
Deutschland ja tat-
sächlich besondere
"Erfahrung" gibt,
sucht man vergeblich.
Der deutsche Wissen-
schaftler ist ange-
sichts des großen In-
teresses ganz einfach
"stolz, dass der
menschliche Körper
und seine ethischen
und anatomischen
Aspekte in der Gesell-
schaft diskutiert wer-
den wieniezuvor".
An den Glaskästen,
hinter denen die Kör-
perwelten missgebil-
dete Föten zur Schau
stellen, braucht es
also nicht erst aus-
führliche Schrifttafeln,
um die Botschaft zu

verstehen: Mit Hilfe von Präim-
plantationsdiagnostik, Kei m-
bahnintervention oder anderen
gentechnischen Eingriffen in
den "natürlichen" Prozess der
Menschwerdung kann so etwas
nicht mehr passieren.

Wolf−Dieter Vogel

Ganzkörperexponat Mensch: Ein als Schachspielerinszenierter Mann.


